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Classroom Management: 
Unterrichtsstörungen präventiv begegnen

Ralf Martenstein / Clemens Hillenbrand

Wie kann ich Unterrichtsstörungen wirkungsvoll reduzieren 
und Schülern eine unterstützende, ökonomisch zu verwirkli-
chende Lernumgebung bieten? Diese Frage stellen sich zahl-
reiche Lehrkräfte, insbesondere wenn sie vor der Aufgabe 
stehen, zunehmend heterogene Lerngruppen in einem inklu-
siven Bildungssystem zu unterrichten. Das Arrangement 
des Unterrichtsprozesses, international als Classroom 
Management bezeichnet, stellt nach den internationalen 
Studien (Helmke, 2010; Hattie, 2012) einen der wirksamsten 
Faktoren für den Lernerfolg und das prosoziale Verhalten von 
Schülern dar (Hennemann & Hillenbrand, 2010, S. 258). In 
einem inklusiven Unterricht ermöglicht ein gutes Classroom 
Management von Schülern mit Förderbedarf eine erfolg-
reiche Teilhabe am gemeinsamen Lernen. Natürlich können 
damit nicht alle Fragen inklusiver Bildung beantwortet 
werden, aber ein gutes Classroom Management bietet den 
unerlässlichen Rahmen für erfolgreiche sonderpädagogische 
Unterstützung. 
Auf der Basis wissenschaftlicher Forschungen werden im fol-
genden Beitrag die Prinzipien des Classroom Managements 
begründet. In diesem Kontext werden proaktive und reaktive 
Maßnahmen konkret vorgestellt sowie Möglichkeiten und 
Grenzen des Classroom Managements erläutert.

Grundlagen des Classroom Managements

Besonders im inklusiven Setting ist der präventive Ansatz 
des Classroom Managements darin zu sehen, dass den 
Lernenden eine optimale Lernumgebung geboten wird. Diese 
besteht aus der effektiven Gestaltung und Umsetzung aller im 
Unterricht wirksamen Teilaspekte und Rahmenbedingungen. 
Der grundlegende Ansatz eines effektiven Classroom 
Managements nach Kounin (2006) liegt nicht in der Reaktion 
auf im Unterricht auftretende Unterrichtsstörungen, sondern 
in präventiven Maßnahmen, die im Vorfeld geplant und 
umgesetzt werden. Auf diese Weise werden Störungen mini-
miert oder vermieden. In der Unterrichtsvorbereitung und 
Konzeption geht es für die Lehrkraft darum, Aspekte „zur 
Schaffung einer effektiven schulischen Ökologie, eines effek-
tiven Lernmilieus“ (Kounin, 2006, S. 148) planerisch umzu-
setzen und antizipierend mögliche Probleme gar nicht erst 
entstehen zu lassen. Der konkreten Umsetzung effektiven 

Classroom Managements liegt folgende Annahme zugrunde: 
„Das Verhalten und das Lernen des Schüler sind untrenn-
bar miteinander verknüpft“ (Hennemann & Hillenbrand, 
2010, S. 256). Internationale Studien belegen einen engen 
Zusammenhang zwischen präventiver Unterstützung emo-
tional-sozialer Entwicklung und dem schulischen Lernerfolg 
(Durlak et al., 2011).
Durch die Vorbereitung der Lehrkraft mit einem geplanten 
Handlungsrepertoire im Vorfeld des Unterrichts kann sie 
in der Unterrichtssituation kompetent agieren. Auf diese 
Weise kann sie auf nicht vorhersehbare Ereignisse wirkungs-
voll reagieren. Dabei konzentriert sich die unterrichtliche 
Vorgehensweise der Lehrkraft auf die Gruppenprozesse, 
die trotz aller Forderungen nach Individualisierung des 
Unterrichts sehr stark die konkreten Abläufe und potentiellen 
Störprozesse bestimmen.

Proaktive Strategien nach Kounin

Die Anfänge des Classroom Managements liegen in der 
Erforschung proaktiver Strategien durch Kounin im Jahre 
1976. Konuin fragte nach dem Zusammenhang von Aspekten 
der konkreten, beobachtbaren Klassenführung mit dem 
schulischen Erfolg von Schülern und dem Ausmaß von 
Unterrichtsstörungen. Er erkannte, dass nicht die Reaktion 
auf Störungen des Unterrichtsprozesses, sondern die 
proaktive Gestaltung von unterrichtlichen Abläufen ent-
scheidend für den Lernerfolg, das soziale Klima und die 
Störungsintensität in einer Klasse sind. Es folgten weitere 
Studien, durch die es möglich wurde, proaktive Strategien 
bezüglich ihrer Wirksamkeit empirisch zu identifizieren. 
Kounin (2006, S. 148) benennt fünf proaktive Strategien, 
anhand derer sich Unterrichtsstörungen verringern lassen 
(Hennemann & Hillenbrand, 2010, S. 258):
1. „Allgegenwärtigkeit und Überlappung“
 Die Lehrkraft teilt den Schülern mit, dass sie über alle 

Aktionen informiert ist und sich gleichzeitig um zwei 
Probleme kümmern kann.

2. „Reibungslosigkeit und Schwung“
 Die Lehrkraft steuert den Lehrprozess zügig, zielorientiert 

und reibungslos, insbesondere bei Übergängen zwischen 
den verschiedenen Unterrichtsphasen.
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3. Gruppenmobilisierung
 Die Lehrkraft konzentriert sich auf die Gruppe, auch wenn 

einige Einzelgespräche zu führen sind.
4. Intellektuelle Herausforderung
 Inhalt und Art des Unterrichts werden anspruchsvoll 

gestaltet.
5. Stillarbeit
 Diese Unterrichtsphasen werden abwechslungsreich und 

herausfordernd gestaltet.

Prinzipien des Classroom Managements

Zur Umsetzung eines wirkungsvollen Classroom 
Managements ist es notwendig, grundlegende Prinzipien auf 
der Ebene des Unterrichts und seiner Rahmenbedingungen 
zu verfolgen. Hennemann und Hillenbrand (2010, S. 257) 
haben diese in vier grundlegenden Prinzipien zusammenge-
fasst und verweisen darauf, dass die Umsetzung möglichst 
in gemeinschaftlicher Zusammenarbeit mit den Schülerinnen 
und Schülern erfolgen soll. In der praktischen Umsetzung der 
einzelnen Prinzipien gehen die Autoren stets von einer „ver-
antwortungsbewussten und selbstreflektierten Lehrkraft“ 
aus (ebd.). Diese Prinzipien lassen sich in vier Punkte unter-
gliedern:
1. Die Lehrkraft etabliert klare Abläufe und Routinen seines 

Unterrichts im Klassenzimmer.
2. Die Lehrkraft drückt seine Erwartungen an das Verhalten 

und Lernen den Schülern proaktiv aus.
3. Die Erfüllung der Erwartungen wird überprüft und das 

Ergebnis den Schülern rückgemeldet.
4. Die Lehrkraft verdeutlicht den Schülern ihre Eigen-

verantwortung für erfolgreiches schulisches Lernen (ebd., 
S. 255 f).

Wirksamkeit des Classroom Managements

Nach den vorliegenden nationalen und internationalen 
Evaluationsstudien (Helmke, 2010) stellen die Prinzipien 
effektiven Classroom Managements ein zentrales Merkmal 
der Unterrichtsqualität dar. Helmke betont jedoch, dass 
sie nicht isoliert zu betrachten sind, sondern im Kontext 
eines komplexen Wirkungsgefechts der Klassenführung ste-
hen. Nach derzeitigem Erkenntnisstand ist „kein anderes 
Merkmal … so eindeutig und konsistent mit dem Lernniveau 
und dem Lernfortschritt von Schulklassen verknüpft wie 
die Klassenführung“ (Hennemann & Hillenbrand, 2010, S. 
258). Der Einsatz effektiver Maßnahmen des Classroom 
Managements ist beispielsweise der wirksamste Ansatz 
zur Verringerung der Auftretenshäufigkeit aggressiver 
Verhaltensstörungen (Wilson, Lipsey & Derzon, 2003) wie 
auch bei ADHS (Hillenbrand, 2010). Sicherheit und Erfolg 
in der Schule wiederum können nach den Forschungen 
zur Resilienz einen wirksamen Beitrag zur psychischen 

Gesundheit betroffener Kinder und Jugendlicher leisten 
(Hillenbrand, 2008). In diesem Kontext muss deutlich 
darauf verwiesen werden, dass hier der Anspruch eines 
als Gesamtpaket umgesetzten Classroom Managements 
zugrunde liegt – nur in dem Zusammenwirken der einzelnen 
Kriterien kann es zu wirksamen Effekten kommen.

Übersicht proaktiver und reaktiver Kriterien nach 
Evertson & Emmer 2009

Evertson und Emmer (2009), die auch Lehrertrainings 
zur Unterstützung der Lehrkräfte für gutes Classroom 
Management entwickelten, beschreiben elf konkrete Kriterien 
zur Klassenführung. Diese werden auf den folgenden Seiten 
dieses Beitrages näher erläutert und detailliert dargestellt. 
Besonders im Kontext von Lehrerfortbildungen dienen die 
Kriterien zu einem praxisnahen Transfer und der Vertiefung 
vorhandener Kompetenzen des Classroom Managements. Die 
Autorinnen unterscheiden proaktive und reaktive Kriterien. 
Der Schwerpunkt liegt auf neun proaktiven Strategien, die 
den präventiven Ansatz des Classroom Managements ver-
deutlichen. Jedoch müssen Lehrkräfte auch über reaktive 
Strategien zur Intervention bei Unterrichtsstörungen verfü-
gen, die in zwei Strategien repräsentiert sind. 

Nutzen des Classroom Managements zur 
Unterrichtsentwicklung und Unterrichtsevaluation

Hennemann und Hillenbrand (2010) modifizieren die 
Kriterien von Evertson und Emmer (2009) durch wei-
tere, konkrete Beispiele aus der Unterrichtspraxis (ebd., 
S. 255-279). Anhand des Überblicks (vgl. unten) lassen 
sich die relevanten Aspekte des Unterrichts planen und 
konkret umsetzen. Da ein Unterricht meist nicht ohne 
Unterrichtsstörungen abläuft, kann hier jeweils der Ansatz für 
eine Weiterentwicklung der eigenen Kompetenzen gesehen 
werden. Die folgende Übersicht dient dann zur eigenen oder 
kollegialen Unterrichtsevaluation. Durch eine selbstkritische 
und reflexive Betrachtungsweise des eigenen Unterrichts 
bietet das Classroom Management Planungsmöglichkeiten, 
um auf nicht optimal ablaufende Unterrichtsprozesse, die 
häufig auch mit Unterrichtsstörungen verbunden sind, rea-
gieren zu können. Die Kriterien können insbesondere zur 
Beratung von Kolleginnen und Kollegen heterogener Klassen 
herangezogen werden. 
Abschließend sei ausdrücklich angemerkt, dass bei sehr 
ausgeprägten Verhaltensstörungen weitere, oftmals inten-
sivere Maßnahmen notwendig sind, um eine effektive 
Klassenführung sinnvoll zu ergänzen. Als hilfreich erweisen 
sich hier beispielsweise die „49 Handlungsmöglichkeiten 
bei Verhaltensauffälligkeiten“ von Hartke und Vrban (2009) 
sowie das „KlasseKinderSpiel“ von Hillenbrand und Pütz 
(2008).
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Ergebnis

Die vorliegenden Prinzipien eines guten Classroom 
Managements stellen ganz alltägliche und für Lehrkräfte 
gut zu gestaltende Handlungsmöglichkeiten dar. Vielleicht 
erscheint dieser Ansatz manchen Lehrkräften zu ein-
fach, sogar zu banal – er erreicht in seiner Wirksamkeit 
jedoch sogar therapeutische Effekte (Hillenbrand, 2010). 
Die internationalen Evaluationsbefunde sprechen hier eine 
eindeutige Sprache (Helmke, Hattie, Wellenreuther)! Von 
der Verwirklichung dieser Dimensionen guten Unterrichts 
hängt auch die Entwicklung emotionaler und sozialer 
Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler ab, die zur 
Verfügung stehende Lernzeit sowie das Ausmaß der auftre-
tenden Unterrichtsstörungen. Letztlich trägt ein gelingendes 
Classroom Management auch zur Vermeidung von Burnout 
und der Entwicklung beruflicher Gesundheit von Lehrkräften 
bei. 
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